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schafHichen Forschern. Forscher, Erfinder, militärischen Aktionen, die VO 1939 bis ZU
Wissenschaftler ließen sıch Iso einspannen 1n Kriegsende VO:  ; den Nazıs durchgeführt WUur-
das Vernichtungswerk menschlicher Wesen, den Die Losung dieser Parallelaktionen sıecht
oft freiwillig bereit ımmer raftinierteren Drewn1ak Johsts „Schlageter“-Wort:
Grausamkeıten. Auch s1e wurden VO Rausch „Wenn ıch das Wort Kultur höre, entsichere
des Hasses betallen Solche Erlebnisse tühren iıch den Revolver.“ Von diesem Wort, AauUSSeC-
Prof. Pigon der unlösbaren Frage nach dem sprochen April 1933; tührt eine tolge-
seelischen Proze{(ß einer Anpassung einen richtige Entwicklung bis den KZs des Hıt-
überraschenden und ugleich erschreckenden ler-Regimes.
Zustand durch seıine Kollegen. Wie konnte 1eSs Alle diese Berichte, Schilderungen und Fra-
geschehen? Damıt dies ber n1e wıeder mÖg- SCHh voller Unverständnis und 5orge münden
ıch sel, A Schlu{ß seines Berichts 1mM abschließenden Beıtrag des Hefts 1n die

fundamentale und wohl auch niıeders  met-das Wort des berühmten polnischen Rechts-
historikers und Bıbliographen tanıstaw terndste Frage: Wıe konnte es 1n einem christ-
Estreicher: „Erlaubt nıcht, Kollegen, daß - lıchen and einem Hitler-Regime kom-
SISE. 'Tod UmMSONST wird!“ men” Stanowski, der Autor dieses Beıitrags,

LET Wıe honnte das geschehen?® Wıe solches versucht eine Ntwort aut diese alle Christen
geschehen konnte und damıt solches nıcht WIi1e- 1n unserem and beschämende Entwicklung,
der geschehe: diesem Wedi dienen die Be1- iındem die Dialektik VO  3 Liebe und Gerech-
trage des dritten und etrizten Teıls, 1n dem tigkeit aufgreift und entfaltet. Zwar wı1issen
VOr allem Bücher besprochen werden, die WIr alle, daß Gerechtigkeit hne Liebe chal
diese Thematık erhellen und die historischen bleıbt, Ww1e die Liebe hne Gerechtigkeit
und gesellschaftlichen Voraussetzungen dieses machrtlos ISt, doch 1m Alltag sehen WIr uns

Zustands erOrtern: „Kultur 1m Schatten der ımmer wıeder mehr verpflichtet Gesten
Stastık“ VO  w Bogustaw Drewnita (Posen der Liebe als ZUr Sorge Gerechtigkeıit.

„Stärker als die Angst“ VO' Heinric Solche Handlungsmaximen tühren uns 1n eıne
ink Berlin 9 und „Das Gesicht des fiktive, nıcht wirkliche Welt, 1n der WIr als
rıtten Reiches Profile einer totalitären Christen uns uszeichnen durch Mangel
Herrschaft“ VO': Joachim Fest München Verantwortungsbewußfstsein für die angetrof-

Der abschließende Aufsatz SLAaMMML VO  w fene Wirklichkeit Aufgabe des Christen ber
dam Stanowsk: („Wıe INa  >} kein christlicher mu{ esS se1n, ıcht 1n einer fiktiven Welt der
Egoist bleibt“) Drewniaks Buch, das VOTrerst Liebesgesten leben, sondern 1n einer realen
Nur 1n polnischer Sprache greifbar ist, be- Welt, die Taten der Gerechtigkeıit eNtLt-

schreıbt die SCHAaUC Anatomıie des Kulturap- scheıiden. Nur eine so. Haltung des hri-
Darats 1ım rıtten eıch und vergleicht die Sten CrImMas die Gestalt dieser Welt wıirksam
Arbeıitsphasen der Institutionen un Kultur- verändern, und WAar verändern,
estatten SOWI1e die Tendenzen iıhres RKeper- da{ß keıin zweıtes Auschwitz mehr geben
to1ıres M1t den Phasen der polıtischen und kann Ernst Josef Krzywon

Der Tod 1m Denken

„Jede ede über Un-Sterblichkeit ordert der Freiburger Philosoph Eugen Fink 1 den
den Versuch eıner Verständigung über Weg selıner Besinnung: Das eın der Sterb-

das eın der Sterblichen Das 1St in aller
Vorläufigkeit gesprochen das Zie] dieser ugen Fink Metaphysik und Tod Stuttgart:
Meditatıion“ (9) In dre1ı Abschnıtten geht Kohlhammer 1969 2058 Kart. 26,—
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lichen Metaphysik des Vergehens Ver- Tiefe, die weder durch metaphysische Sicher-
gehen des Seinsverständnisses. Er beginnt 1so heiten ausgelotet noch durch Verzicht auf die
mit einer Phänomenologie des VO Tod SC- Hoffnung abgedeckt werden kann. Unter Be-
Zzeichneten menschlichen Ase1ns. Das Vorver- rufung auf den hermeneutischen Zirkel WIrL:
ständnıis VO: Ende der Dınge ringsum Ver- 1n der leinen Schrift auf das Gespräch mit
schärft sich hıer (1n der unlöslichen Spannung der Tradition weıthın ver7z]1|  tet des
VO':  a Fremd- un Eigentod) ZUTX Erfahrung Rückgangs auf die eıgene ursprüngliche Er-
des Nichts überhaupt, die 1n den Bildern VO:  3 ahrung willen. Doch verlangt N!  cht eben die-
Jenseıits- und Hinterwelten aufgefangen WIrd. SCr Zirkel die Reflexion auf d1e Geprägtheıit

Die wissenschaftliche (wenn auch nicht e1n- und Bedingtheit gerade dieser Ursprünglich-
zelwissenschaftliche Ausarbeıitung des sich 1n keit? Die Folge 1St. ein schon argerliches Ab-

qualifizieren vorliegender Antwortversuche,solchen Bildern zeigenden Selbstverständnis-
SCc5 eıistet die Metaphysık. Von Anfang das überall platonistische Verdinglichung WIt-
1St S1e VO  3 der Frage des Nichts betroffen tert und „Zettelkasten“-Tradition w1e
und we1ß eS,. Fink eifragt die Bewegungs- entfremdende Spekulation eine Dogmatik
lehre des Aristoteles, die eher das Entstehen se1’s auch dialogischer Subjektivität statulert,
als das Vergehen denken unternimmt, den die oftenbar (neben anderen Difterenzen VOLr

Antwortversuch der Leibnizschen Monado- allem) die Dıfterenz VO Leben und Reflexion
logie, für die Entstehen und Vergehen letzt- beseitigen sucht. Vgl Wiıplingers Po-
lıch nıcht mehr exıistieren, und schließlich lemik die ede VO:  -} und Du 1n der
Hegel, se1ine Dialektik VO  - eın und Nıchts drıitten Person D3 welche doch eben, sıch
1n der Logik und se1ne Reflexion ber den bescheidend, die Difterenz ihrer selbst ZUr

Toten 1n der Phänomenologie, die VOT allem eigentlichen Liebes-Anrede deretwillen
eine Metaphysık der Bestattung als Heım- offenhält). Wiıe weIit WIFr:! solches Denken der

darstellt. Für ıhn 1St 1n all dem mehr „großen Scheidung“ gerecht, die und
der anderen 'Tod uns vollzieht?behauptet, als sıch ve  NtiwOrtien ließe, wäh-

rend Kants Postulatenlehre die Formulierung Nüchterner, ernsier und darum nıcht NUr

angeMECSSCNCI, sondern auch hilfreicher 1St daseiner Vernunft-Hoffnung darstellt, die prin-
1ıpıell nıcht 1n Wıssen umgesetzt werden Buch des bekannten evangelischen Tübinger
kann, die N1'  cht auf geht, sondern be- Theologen Eberhard Jüngel? „Das Rätsel
steht als „Verhalten ZUT unheimlichen Leere, des Todes“ „Das Geheimnıis des Todes“ sind
auf die der Menschentod der un-übersehbare seine Hauptteile überschrieben. Zunächst geht
düstere Zeiger 1St (80) Der Tod 1St nıcht Phänomenologie, anthropologische
verstehen, ber 1St ıne „Bahn des Verste- und biologische Daten, den Tod als j —>

7iale Tatsache und seine traditionellehens autf der das Leben, VO  3 woher
Liebe, Krieg, Spiel und Arbeıt verstehen philosophische Deutung VO Tod des Sokra-
Sind. tes also einer urchaus personalen un! be-

Gegenüber diesem transzendentalen Odes- treftenden Erfahrung) her Tod als Trennung
begriff esteht der Wıener Privatdozent Frı- VO  3 e1b und Seele „Sokrates begrüßte den
dolin Wiplinger*® autf einem engagiert pPCI- Tod miıt einem Schwanengesang. Jesus ber
sonalen Verstehen. Ursprüngliche Todeserfah- cstarb mıiıt einem Schrei.“ Ort Heimkehr
rung 1St iıhm der Tod des geliebten Menschen. Gott, h;  1er: Warum hast Du miıch verlassen?
Darın WIr der Ernst des Mıtseıins als Lebens- „Und doch wırd gerade Jesu Tod als Heil

verkündet“ 72) Diese Konfrontatıion führtentscheidung überhaupt eriahren und deren

”  > Fridolin Wiıplinger: Der personal verstian- Eberhard Jüngel: Tod Stuttgart: Kreuz-Ver-
ene Tod. Todeserfahrung als Selbsterfahrung. lag 1971 175 (Themen der Theologıe. 8 Kart.

Freiburg: Alber 1970 116 Kart. 16,—. 14,50
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1n den zweıten, theologischen Teil. Hıiıer WIr ew1gung und Offenbarung gelebten Lebens“
1n dreı Schritten das Geheimnis des Todes
bedacht: 'Tod als 'Tod des Sünders, als Tod Vorstellen äßt sıch hier nıchts Nnı
Jesu Christi (als Passıon Gottes), schlie{ßliıch widersprechen die bıblischen Bilder
als Tod des Todes, wiıll Cn; als Verew1- einander). Keineswegs auch oll und wiıll sol-
Sung gelebten Lebens. Für den Tod als das cher Glaube NSsere Todesangst beschwichtigen
Ereignis hereinbrechender Verhältnislosigkeit (ein Versuch, der 1Ur ZUr Angst VvVor dieser
wird hier ıne Botschaft angeboten, dıe ıh: führen würde) Angst VOTr dem 'Tod ISt die
als Eröffnung eines uCcCNH, übergreifenden, berechtigte Angst VOT der Verhältnislosigkeit.
gänzlich unvergleichlichen Bezugs erhoffen Auf S1e 1STt einzugehen MIt hoftender Sorge für
erlaubt. Ganz anders eshalb, weil 1U  - dıe menschlichen Verhältnisse des Lebens. Das
endlich nıcht mehr uns dabei geht: „Der ber ordert den 'Tod aut jene Grenze
Mensch als solcher hat Iso bein Jenseıts, und reduzieren, „die kein Mensch serizen darf,

bedarf auch keines solchen; denn Gott 1St weıl ke:  1n Mensch S1e autheben kann
seıin Jenseits“ (153; Barth) Er WITF! Iso ıh: erkennen und anzuerkennen als
nıcht VO'  / sıch und dem Diesseits 1n ine Grenze VO':  } Ott her VO:  w} dem Jesus Chri-
zweıte Welt hinüber, sondern endgültig STUS bezeugt hat, daß seine Macht 1n unNserer

sıch und dieser Welt efreit. „Auferstehung Ohnmacht sich als Heıl oftenbart.
<  on den Toten heißt Versammlung, Ver- Jörg Splett
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